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Deutschland.

Stuttgart , 17. Nov. Die Vereinigung der deutschen
Kauernvereine hat für den 22. und 23. November die Vertreter
»Her deutschen Bauernvereine zwecks Beratung der für die
ieutsche Landwirtschaft zurzeit schwebenden Wirtschaftspoliti¬
ken Fragen nach Berlin eingeladen. Es soll insbesondere zu
hen neuen Steuergesetzentwürfen nochmals Stellung genommen
Verden. „

München, 16. Nov. Im bayerischen Landtag ist von den
ssbgeordneten der bayerischen Volkspartei eine Interpellation
Angebracht worden, wie sich die bayerische Regierung zu den
Forderungen der Industrie auf Entstaatlichung der Reichs-
(ismbahnen verhält und was sie in dieser Angelegenheit zu
Un gMNke.

> Breslau , 17. Nov. Der Führer der Deutschen Volkspar-
. jki, Reichstagsabg. Stresemann , sprach über Fragen der inne¬

ren und äußeren Politik . Er begrüßte das Eintreffen der Ne-
-arationskommission in Berlin als den Beginn der Einsicht bei
,„seren Gegnern . Die Reparationssumme in der jetzigen Höhe
k̂önne nicht geleistet werden, woran auch ein Moratorium nichts
îndern könne. An die Stelle der Devisen müßten Sachleistun-
«m treten, wie diese bereits vom Wiesbadener Abkommen
torgesehen werden. Die Kriegslasten müßten durch die Auf¬
nahme einer internationalen Anleihe gedeckt werden. Nicht
ein Völkerbund, sondern ein internationales Abrechnungshaus
in erforderlich. Die Archive aller Völker müßten geöffnet wer-
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AusLand
Wien, 17. Nov. Die Besetzung des Burgenlandes durch die

tsterreichische Reichswehr nimmt ungehindert ihren Fortgang,
öas mittlere Burgenland wurde bereits besetzt mit Ausnahme
-es Abstimmungsgebietes. In politischen Kreisen herrscht
iroße Befriedigung ,über die ungestörte Besitznahme des Lan¬
des. Der Zeitpunkt der Abstimmung in Oedenburg steht noch
nicht fest.

Kopenhagen, 17. Nov. Im Reichstag teilte der Verkehrs-
Mister mit, daß er demnächst einen Gesetzentwurf einbringen
Verde, der eine bedeutende Herabsetzung der Eisenbahnfahr-
breise enthalten werde. Die Herabsetzung würde nicht allein
für die Personenbeförderung , sondern auch für die Güterbeför-
-erung eintreten.

Die gefährlichen chemischen Fabriken.
Genf, 16. Nov. Nachdem der „Temps" bereits gestern neue

Enthüllungen über die Entwaffnung Deutschlands angeküudigt
hatte, kommt er heute auf diese Frage zurück und befaßt sich
«bermals eingehend mit der deutschen chemischen Industrie , die,
vie die Kapitalserhöhungen der einzelnen Gesellschaften be-
viesen, in letzter Zeit einen sehr beängstigenden Aufschwung
»mummen hätten . Das Blatt nimmt weiterhin Bezug auf ein
Buch des englischen Majors Lefebure, zu dem der , englische
illiarschall Wilson selbst das Vorwort geschrieben hat , und der
sich eingehend mit dem Zusammenhang der chemischen Industrie
und der Entwaffnung Deutschlands beschäftigt. Lefebure kommt
-arm zu dem Schluffe, daß es praktisch unmöglich lei, eine
wirksame Kontrolle über die Arbeiten der chemischen Fabriken
«uSzuüben und sie an der Herstellung neuer Sprengstoffe zu
hindern. Es gebe daher nur ein Mitml , um für die Alliierten
in dieser Frage Sicherheit zu schaffen und dies bestehe darin,
baß ein Teil der deutschen chemischen Werke unterdrückt würde.
Es versteht sich von selbst, daß der „Temps" diese Auslegung
mit Begeisterung aufgreift . Die deutsche chemische Industrie
muffe nach Meiung des Blattes unter die Alliierten verteilt
Verden. Deutschland dürfe nicht länger ein Monopol besitzen,
das unter Umständen für die Alliierten überaus gefährlich
Verden könnte.

Wir glauben der „Temps" hat doch noch nicht das richtige
Mittel gefunden. Nimmt man den Deutschen ihre Fabriken,
jo sind sie wahrscheinlich noch boshaft genug, sich neue zu schas¬
sen. Nein, ganz ausrotten müßte man Deutschland, in die
Luft sprenaen, vergasen. Dann erst dürften die furchtsamen
Vemüter Ruhe haben. Allerdings, um die Reparationen sieht
es dann schlecht aus . Aber etwas muß man schon für seine
Eicherheit opfern. — Armes Frankreich! Die Art , wie sich
hier Konkurrenzneid und Furcht verbinden, ist in der Tat cha¬
rakteristisch für die französische Politik.

Lohnabbau in Frankreich.
Genf, 16. Nov. In Douai fand gestern eine Besprechung

-wischen den Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-Vertretern der
Kohlengruben von Anzin und Pas -de-Calais statt. Die Un¬
ternehmer gaben eine Erklärung ab, wonach sie sich infolge der
schwierigen wirtschaftlichenLage, welche durch die ausländische
Konkurrenz noch mehr gefährdet werde, genötigt sehen, den
Vertretern der Arbeitnehmer mitzutcilen, daß eine sehr be¬
deutende Herabsetzung der Löhne in kurzer Zeit sich als not¬
wendig erweisen werde. Die allgemeine wirtschaftliche Lage
werde sich wahrscheinlich innerhalb der nächsten zwei Monate
stabilisieren und die Arbeitgeber werden dann in der Lage sein,
die bestimmte Höhe der notwendigen Lohnverminderung mit-
lUieilen. Die Arbeitgeber schlugen daher vor, daß eine neue
usammenkunft am 17. Januar in Douai stattfinde. Die Ar-
oitnehmer protestierten heftig gegen den vorgeschlagenen Auf¬

schub, nahmen jedoch schließlich die Vorschläge der Arbeit-
Mer an.

Der Achtstundentag in Frankreich.
''Genf, 17. Nov. Die öffentliche Meinung in Frankreich

wendet sich immer entschiedener gegen die Beibehaltung des
Mstündiaen Arbeitstages . Auf der Generalversammlung der
landwirtschaftlichen Vereinigung des Pas -de-Calais hielt Se - !

der Korrespondent weiter berietet , wurde in der Unterred« »
auch die Frage der deutschen Wiedergutmachung erörtert . Hughr»
habe in dieser Beziehung Briand gegenüber vollständig M-
friedenstellende Erklärungen abgegeben.

Chinas Wünsche.
Washington, 17. Nov. In der ersten Versammlung tzex

Konferenz über die Fragen des fernen Ostens und des pazifi¬
schen Ozeans, die gestern abgehalten wurde, hat der chinesische
Vertreter auf die Beibehaltung der offenen Tür in China An»
die Vernichtung der Geheimverträge hinsichtlich Chinas be¬
standen. In der Schantungfrage soll er sich nicht geäußert
haben. Eine allgemeine Diskussion folgte dieser Erklärung,
aber der Hauptbeteiligte, der Vertreter Japans soll nicht dar¬
auf geantwortet haben.

Japans angebliches Programm.
^ .. Paris , 16. Nov. Die Havasagentur verbreitet aus 88»-

nehmer" zu" fördern" um "Lie"furchtbaren Wunden "zu heilen, ?shington eine Aeußerung der „New-Aork Times", nach der I»
die der Krieg unserem Lande geschlagen hat ." pan in der Frage des Pazrfistiichen Ozeans die Zurückziehung

Der „Temps" widmet dieser Rede Jonnards eine ausführ - j der ;apanischen Truppen aus Kiautichou auf einer für Amerika
liche Besprechung, in der er ebenfalls eingehend auf die Schä- ?und England annehmbaren Grundlage Vorschlägen werde,
den hinweist, die durch das Gesetz des Achtstundentags für die j China seinerseits werde verlangen, daß die britischen Strctt-
französische Volkswirtschaft entstanden seien. Die achtstündige!kräste aus Wei-hai-wei zurückgezogen würden. Man werde
Arbeitszeit führe unvermeidlich zu einer ständigen Erhöhung -folgenden Grundsatz vor,chlagen: Weder Annexion, noch Pro¬
ber Grundgehälter und zu immer neuen Ansprüchen der Ge- ' tektorat. aber die Anerkennung der besonderen japanischen Jn-

— .. . - . - . — - teressen in der Mandschurei und Anerkennung des Grundsatzes
j der friedlichen Durchdringung in Sibirien zu Handelszweig«,

Aus Stadt . Bezirks und Umgebung.

für die wirtschaftliche Krise, für die Teuerung der Lebenshal¬
tung und für die Unordnung der Finanzen . Die Einführung
dieses Gesetzes sei nur auf die Atmosphäre von Illusionen zn-
rückzuführen, die unmittelbar nach dem Waffenstillstand ge¬
herrscht habe, die aber angesichts der reinen Wirklichkeit sehr
bald wieder zerstört worden sei. Frankreich sei überdies zu
diesem Gesetz von den übrigen Mächten gedrängt worden,
denn es habe die achtstündige Arbeitszeit nur unter der Be¬
dingung cingeführt.̂ aß dies auch seitens der anderen Mächte
geschehe, während in Wirklichkeit, abgesehen von Belgien, dieses
nicht der Fall gewesen sei. „Diese Komödie", rief Senator
Jonnard aus , ..bat nun lange genug gedauert. Wir werden
nicht länger dulden, daß uns unsere Kundschaft sowohl auf
dem französischen Markt wie auf den Märkten des Auslandes
weiterhin gestohlen wird. Wir wollen arbeiten , wie wir es
selbst für richtig finden. Wir wollen arbeiten , so viel wie mög¬
lich. um sowohl das Wohl der Arbeiter wie auch der Unter-

werkschaften, die sich das Recht anmaßen, im Namen des Prole
tariats zu sprechen. Die Formel des achtstündigen Arbeits¬
tages sei für alle Verhältnisse und für alle Länder falsch, aber
ganz besonders für Frankreich eine große Gefahr . In diesem
Zusammenhänge behauptet dann Las Blatt , daß auch in i Neuenbürg, 17. Nov. >Das großzügige Hilfswerk unser«
Deutschland der achtstündige Arbeitstag noch nicht dnrchgefuhrt sdeutschen Stammesverwandten und Freunde in Amerika »n-
worden sei. daß vielmehr die deutschen Arbeiter noch immer ! gunsten der notleidenden Bevölkerung Deutschlands hat dxrch
zehn Stunden hindurch und selbst mehr arbeiten und daß da- , das Zentralkomitee für Linderung der Not in Deutschland un»
durch Frankreich in die Unmöglichkeit versetzt werde, die Kon- j Deutschösterreich (Central Relies Comitee) schon viel Elen»
kurrenz auf den Weltmärkten mit Deutschland aufzunsbmen. i gelindert und ungezählte Herzen zu Dank verpflichtet. Ncue»-
Das gleiche gelte für England und für die Verewigten Staaten dinas ist auch im Bezirk durch Vermittlung des deutsch«
von Amerika, lieber alle dieie Verhältnisse seien sich alle un - -Roten Kreuzes als amerikanische Liebesspende ein Faß Leber-
parteiischen Geister seit langer Zeit einig, man habe allgemein trän durch den Bezirkswohltätigkeitsverein verteilt worden,
die verhängnisvollen Wirkungen erkannt , die mit der Annahme Neuenbürg , 17. Nov. Wie aus dem Inseratenteil ersichk-
des achtstündigen Arbeitstages begangen worden seien. Die j (ich, beabsichtigt die Ortsgruppe des Reichsbunde-
Rede Jonnards habe deshalb die Bedeutung eines Alarmrufes,
der von der ganzen Natmn und von den öffentlichen Behörden

der Kriegsbeschädigten , ehem . Kriegsteilneh¬
mer und Kriegshinterbliebenen  morgen Samstag

nicht überhört werden könne. Frankreich habe nicht das Recht, einen Familienabend, verbunden mit musikalischen und thea-
einer bloßen Theorie zu Liebe sich auf eine Formel festzulegen, irakischen Darbietungen sowie Gabenverlosung abzuhalten . Wie
durch welche alle Initiative zerstört und alle Energie ver- ! aMhrM , so findet auch diesmal eine Beschenkung hiesiger
braucht werden muffe. Wenn das Land unfähig Ware, gegen . Kriegerwaisen statt. Von befreundeter Seite wurden, da Geld-
diese verhängnisvollen Bildungen wirk,' am zu regieren, müßte
es an der^wirtschaftlichenWiedcraufrichtung verzweifeln.

Polnische Flottenpolitik.

mittel allein nicht ausreichen, schon namhafte Beträge zur Ver¬
fügung gestellt; doch genügen diese noch nicht, um jedem Kink
ein der Zeit entsprechendes Geschenk überreichen zu können. Die

Der polnische Ministerrat hat sich demnächst mit der Frage Ortsgruppe wendet sich daher an die hiesige Einwohnerschaft,
zu befassen, welchem Reffort die Polnische Kriegsflottk -in Er - ?sich daran erinnern zu wollen, daß wir es doch den vor de«
mangelnng eines besonderen Marineministcriums unterstellt ! Feinde gebliebenen Kameraden zu verdanken haben, daß unser
bleiben soll. Aus diesem Anlaß führt der offiziöse „Kurjcr i Vaterland vor dem Einmarsch der Feinde verschont geblicbe»
Porannh " aus . Polen brauche eine mächtige Kriegsflotte im ! ist- Freiwillige Gaben, sowie solche zur Ausschmückung de»
Baltischen Meere, eine Notwendigkeit, die sowohl in früheren ! Gabentempels werden von Vorstand Ludw. Proß,  hier , dan-
Epochen der polnischen Geschichte, wie auch jetzt vielfach ver¬
kannt werd-' . obgleich man die Ostsee so gern als ein „polnisches
Meer" bezeichne. Nur das Verbleiben der bereits vorhande¬
nen 14 Kriegsschiffe beim Kriegsministerinm verbürge eine
günstige Entwicklung dieses kleinen Kerns, sobald die Besse¬
rung der Finanzlage dies gestatte.

Frankreich und Rußland.
Paris , 16. Nov. Wie die Havas -Agentur mitteilt, hat

kend entgegengenommen.
Neuenbürg, 18. Nov. (Buchführung .) In neuerer ZeE

sind die Gewerbetreibenden vielfach dazu übergegangen, statt
der einfachen die sog. „Amerikanische Buchführung " einzu¬
führen. Diese bietet infolge ihrer leichtverständlichen, zeitspa¬
renden und klaren Darstellung dem Kaufmann wie dem Hand¬
werker manche Vorteile. Insbesondere wird die Vermögens¬
aufstellung so einfach als möglich gestaltet, die Einträge der

>Geschäftsvorfälle werden chronologisch und tabellarisch in
d,ie französische Regierung in Beantwortung des Angebots der > V ^ stSEche V
^owwtreMrung , dre ru,suchen .schulden anzuerkê am s wellige und unnütze Vielschreiberei wird dabei vermieden. Zu

übergeben, ; ^ der Zeit kann durch die Probe - oder Rohbilanz die Ge-
Ä.uckll.ches Ergebmsder ^schMsführung kontrolliert werden. „Die „Amerikanische Buch-

Süwiets oê ichnct. ^MrMg " zeichnet sich daher durch Uebersichtlichkeit aus und ge--

n ' vorgekommenen Geschäftsverkehrs, sie läßt mit Sicherheit er-
Me SDiusetreAleruuZAu Aeuû eu. (§A sei hie 9lehe )mher vOU)insjjLlu Uieläieu GeiÄiästsAMemen her iu Qeuüsseu
den Kriegsschulden noch von den Schatzanweisungen, noch von erzielte' Gewinn oder Verlust ^ uzuschreiben ist Wie aus dem
L Darlehens die vor dem ^ gEm staatM «uterst^ - v7rm "l? K
ten Gesellschaftengewahrt worden >eien, deren Eigentum me ^ Nebenzimmer des Gasthofs „Zum Bären " ein Vortrag über
Sowiets beschlagnahmt hatten Die französische Regierung ,er,  di» Eröffnnna die Buckmno der Gescbästsvorsälle
fest davon überzeugt, daß die Wiedergeburt der wirtschaftlichen! - LLo.NNUng, oie^ oucyung oer. MMaftSvorMe
Tätigkeit Rußlands nur dann vollzogen werden könne, wenn
diese Bedingungen erfüllt würden. Die Note schließt mit der
Bemerkung, wenn die aufgestellten Bedingungen durch die
Moskauer Regierung erfüllt seien, sei die französische Regie¬
rung geneigt, die Möglichkeit von Verhandlungen ins Auge zu
fassen.

. . . . und über
i den Abschluß der Buchführung statt, zu welchem jedermann
-eingeladen ist.
! Dennach, 17. Nov. (Eingesandt.) Bei der Schulth^ißen-
>Wahl in Dennach am letzten Sonntag haben von rund 300
!Wahlberechtigten nur 109 abgestimmt. Davon entfielen auf
den seitherigen Ortsvorsteher 88 Stimmen . Die geringe Wahl-

*beteilignng ist dadurch zu erklären, daß kein Gegenkandidat vor¬
handen war und durch die Verstimmung der Einwohner zu«
Rathaus . Nun schreibt das „Stuttgarter Neues Tagblatt " vom

;17. d. M .: „Bei der Ortsvorsteherwahl in Dennach wurde
^ , Schultheiß Neuweiler fast einstimmig wiedergewählt." Hierzu

Preß " hat die Äbrüstnngskommission grundsätzlich beschlossen,!wäre zu bemerken, daß, wenn ein Kandidat, ohne Gegenkandi-
daß ein Abkommen über die Beschränkung der Flotte Amerikas, Idat, wie es in Dennach der Fall war, von rund 300 Wahlbelech-
Englands und Japans unterzeichnet wird. Wenn auch über die l M in in- Ki-s

Die amerikanische Abrüstungskonferenz.
Eine Triple-Allianz?

Washington, 17. Nov. Nach einer Meldung der „Associated

Flotte Frankreichs und Italiens Beschlüsse noch nicht gefaßt
worden sind. Die Agentur berichtet, dieser Beschluß sei von
Frankreich und Italien abqelehnt worden, weil die Nichtbeteili¬
gung Frankreichs und Italiens an dem Flottenabkommen in
gewissen Kreisen einen unangenehmen Eindruck und vielleicht
Komplikationen verursachen würde.

Paris , 17. Nov. Der Washingtoner Sonderberichterstatter
des ,-Petit Journal " glaubt zu wissen, daß die am Sonntag
nachmittag zwischen Ministerpräsident Briand und Staatssekre¬
tär Hughes stattgefundene Unterredung zu einem wichtigen Er¬
gebnis geführt hat . Amerika werde zwar an den Diskussionen

>mtor Jonnard eine Rede, die von den Blättern viel beachteti zu dreien teilnehmen, aber ein dreiteiliger Vertrag zwischen
Ard, «ich in der er sich energisch dafür aussprach, daß die acht- i England , Japan und Amerika über die Abrüstung , von dem
sündige Arbeitszeit nicht nur nicht in die Landwirtschaft ein- j Frankreich ausgeschlossen wäre, würde abgelehnt werden.
!Mhrt . sondern auch in der Industrie wieder abgeschafft wer- Frankreich würde somit gegenüber den Vereinigten Staaten,

müsse. Die achtstündige Arbeitszeit in der Industrie und !England und Japan nicht die Rolle eines stummen Zuschauers
»klonders im Verkehrswesen sei eine der wichtigsten Ursachen zu spielen haben, wie man zu Anfang berichtet hatte . Wie

!tigten nur 88 Stimmen erhält , so ist dies keinesfalls ein Ruh « ,
so ndern ein  Mißtrauensvotum ._

Württemberg.
Stuttgart , 16. Nov. Die Friedensvertragsausstellung wir»

voraussichtlich im ganzen Land gezeigt werden. Voraussetzung
ist. daß sich örtliche Ausschüsse zur Vorbereitung bilden. Aus¬
kunft erteilt bereitwillig die Schwäbische Liga, Uhlandstr. 16a.

Stuttgart , 17. Nov. (Die Ursache des Brandes im Gas¬
werk.) Die Ermittelungen der Polizeidirektion zur Festellung,
wie der Brand an dem Gasbehälter in der Gasfabrik entstan¬
den ist, haben ergeben: Der Gasbehälter ist eine aus zwei Mil¬
limeter starkem Eisenblech angefertiate , aus mehreren ineinander
verschiebbaren Teilen bestehende Glocke, deren untere Ränder
unter Wasser tauchen, um stets luftdichten Verschluß herzustel¬
len. Um das Rosten der im Wasser eingetauchten Eisenteile
möglichst zu verhindern , ist auf das Wasser an der Außensette
des Behälters eine Schicht von sog. Schalteröl gelegt. Höchst-



wahrscheinlich ist durch irgend einen Umstand, der auf chemische
»der physikalische Ursachen zurückzuführen ist, dieses Oel,
teffen Flammpunkt erst bei hohen Hitzegraden erreicht ist,
Mr Entzündung gelangt . Hierdurch wurde die weithin sicht¬
bare Feuersäule , die den Anschein erweckte, als ob der ganze
Gasbehälter brenne, verursacht. Da während des ganzen
Tages niemand an dem Gasbehälter beschäftigt war , hat sich
Ne Vermutung , daß das Feuer durch Unvorsichtigkeit entstän¬
de« ist, nicht bestätigt. Infolge der Erhitzung des Gasbehäl¬
ters sind an vielen Stellen Undichtigkeiten entstanden, an de¬
nen ausströmendes Gas sich entzündete.

Stuttgart , 17. Nov . (Fleischpreiserhöhung . — Hilfreiche
Landwirte .) Die Stuttgarter Fleischerinnung hat die Fleisch¬
preise für Groß -Stuttgart mit Wirkung vom Freitag , den
20. November ab, wie folgt festgesetzt: Rindfleisch 1. Qualität
14 M „ 2. Qualität 12 M ., Schweinefleisch 20 M „ Hammelfleisch
15 M . An den Preisen der übrigen Fleischsorten tritt keine
Aenderung ein, aber die mitgeteilte dürfte genügen , denn sie
»rächt beim Schweinefleisch allein 3 M . für das Pfund aus . —
2000 Zentner Kartoffeln und 1500 Zentner Getreide har bis
jetzt die von der Landwirtschaftskammer, dem Landwirtschaft!.
Hauptverband und dem Schwab . Bauernverein durchgeführte
Werbung für Hilfeleistung an die wirtschaftlich Schwachen er¬
geben. Dieses schöne Ergebnis ist zu wesentlich verbilligten
Preisen den bedürftigen Bevölkerungskreisen zugeführt worden-

Oberndorf, 17. Nov . (Eine verrückte Zeit .) Der gegen¬
wärtige Valutawahnsinn wurde in der letzten Gemeinüerats-
ßtzung an einem kuriosen Beispiel deutlich illustriert . Dcm
Gemeinderat lag das Gesuch eines Arbeitslosen um Über¬
lassung eines Bauplatzes vor . Der hier verheiratete Mann
bezieht aus der Schweiz eine tägliche Arbeitslosenunterstützung
von 30 Franken, also bei dem jetzigen Stand unseres Geldes
1500 bis 1600 M ., wodurch sich dieser Beneidenswerte mit
Leichtigkeit in die Lage versetzt sieht, ein Haus bauen zu kön-
«en . Der Bauplatz wurde ihm wunschgemäß überlasten, von
einem Bauzuschuß wurde jedoch in diesem außergewöhnlichen
Falle begreiflicherweise abgesehen.

Ulm, 17. Nov . (Zu dem Raubmord .) Die Staatsanwalt¬
schaft gibt folgendes bekannt: Am Dienstag vormittag kurz nach ,
11 Uhr wurde die 83 Jahre alte .Hafnermeisterswitwe Mader
in ihrem Hause, Kepplerstraße 24 in Ulm ermordet ausgefun¬
den. Täter ist der angebliche Josef Ziegelmaier aus Linz , alias
Nvsenberg , richtig Jakob Förster, Sattlergehilfe aus München.
Er hat sich nach Verabredung mit dem Spengler , zuletzt Rei¬
senden Hans Schlumberger aus Ulm in das Haus der Witwe
Mader begeben, die nach der Aussage einer bei ihr wohnenden
Kellnerin viel Geld haben soll, um Geld zu holen. In einer
Stube durchwühlten er Kasten, Koffer und dergl . Als die
Witwe Mader , durch das Geräusch aufmerksam geworden, in
die Stube trat , wurde sie von Förster sofort gepackt, zu Boden
Geworfen und ihr ein Knäuel in den Mund gepreßt, was
wahrscheinlich den Erstickungstod herbeiführte . Außerdem hat
der Täter der Frau noch fünf tödliche Stiche in den Kopf ver¬
hetzt. Alle drei Beteiligte sind fcstgenommen. Am Abend vor
der Tat hat Förster über 400 M . in Weinkneipen mit seinen
Genosten durchgebracht.

Ravensburg , 17. Nov . (Besitzwechsel.) Der Hof- und Häu-
serverkauf im Oberland ist stark. Sehr häufig erfolgt der i
Uebcrgang in ausländische Hände mit Hilfe der Dollar - und I
Frankenwährung . Der schöne Röslerhof , Gemeinde Schlier , !
auf dem früher eine vielbesuchte Wirtfchaft betrieben wurde,
wechselte feinen Besitzer in kurzer Zeit mehrere Male . Sum¬
men werden verlangt und bezahlt, die vor kurzer Zeit unge¬
heuerlich erschienen.

Friedrichshafen, 17. Nov . (Schiffsverkauf .) Die Dampf¬
boote „Austria " und „Vorarlberg " wurden von der österreichi¬
schen Schiffahrtsverwaltung «verkauft. Beide Schiffe werden
zünftig auf der Donau Verwendung finden, also den Bodeusee
gleich wie die „Continental " (frühere „Habsburg ") verlassen.
Rur noch über vier Dampfschiffe verfügt jetzt die österreichische
Verwaltung in Bregenz_

der Zentralisation sind keine bestimmten Beschlüste gefaßt wor¬
den. Die Möglichkeit, jedem der drei deutschen Länder die
Schiffahrt zu belassen, gewinnt immer mehr an Wahrschein¬
lichkeit. Auch ist man gewillt . Len badischen Schiffspark auf die
gleiche Höhe zu bringen , wie den der beiden anderen Länder.
Neben Österreich hatte schon vor dem Kriege Baden den schlech¬
testen Schiffspark und wenn es nun eine Änderung hierin an¬
strebt, so ist dies im Interesse der ganzen deutschell Boden¬
seeschiffahrt sehr zu begrüßen. — Die Motorboote der Staadcr
Fischer, die hei einem der letzten Stürme gesunken sind, konn¬
ten wieder gehoben werden. Der Schaden ist nicht so groß, wie
anfänglich angenommen wurde. — Der schlechte Stand der
deutschen Mark macht sich auch bei dem aus Schweizer Kraft¬
werken bezogenen elektrischen Strom unangenehm bemerkbqx,
So muß jetzt die kleine Gemeinde Rielasingen einen Strompreis
von 8 M . (früher 40 Pf .) zahlen. (In Konstanz und Offen-
Lurg beträgt der Strompreis 3 M ., in Pforzheim 2,50 M ., in
Freiburg 3,75 M .)

Heidelberg, 16. Nov . Die umfangreiche Voruntersuchung
gegen Len Raubmörder Siefert , die in der letzten Zeit noch
um einige andere nicht unwichtige Vorkommnisse erweitert
wurde, ist jetzt abgeschlossen worden und Siefert wird im
Laufe des Monats Januar 1922 sich vor dem Heidelberger
Schwurgericht zu verantworten haben.

Mannheim , 16. Nov . Der Schlichtungsausschuß , der sich
mit der Angelegenheit der Stillegung bei Benz befaßt, hat
einstimmig einen Vergleichsvorschlag gemacht, daß jene Ar¬
beiter, denen eine Schuld an den Tätlichkeiten und Beleidi¬
gungen nachgewiesen werden kann, eine Zeit lang ausgesperrt,
aber nicht dauernd entlassen werden sollen. Die übrigen Be¬
dingungen der Firma sind im großen Ganzen be¬
reits anerkannt worden. — Die Wohnungsnot in Mannheim
wächst angesichts der dauernden Heiratslust täglich. Täglich
heiraten etwa zehn Paare , täglich nimmt die Zahl der dring¬
lichen Wohnungsgesuche um acht zu. Gegenwärtig liegen 5000
Anträge auf dringliche Zuweisung einer Wohnung und über
10 000 nicht dringliche Anträge vor . Das Hochbauamt hat in
Gemeinschaft mit den Baugenossenschaften ein Bauprogramm
für 1922 aufgestellt , das 800 bis 1000 Neuwohnungen schaffen
soll, al >er geniesten an dem Bedarf ist auch bei solch reger Bau¬
tätigkeit in den ersten fünf Jahren nicht mit- einer Hebung
der ärgsten Wohnungsnot zu rechnen.

Vermischtes-

Baden.
FnrtwaMeu , 16. Nov . Im Dachstock des Hauses des Schuh¬

machermeisters Emil Kienzler ist heute mittag kurz nach 12 Uhr
Feuer ausgebrochen. Alsbald griff es auf die Nachbarhäuser
über und äscherte in kurzer Zeit vier Häuser bezw. zwei Dop¬
pelhäuser der Firmen August Ringwald und Josef Morath
ei« . Nur mit Mühe konnten die Bewohner wenige Labselig¬
keiten retten . Die Ursache des Feuers ist noch unbekannt. An
be» Löscharbeiten beteiligte sich auch die Feuerwehr von Vil-
Nugen mit Motorspritze.

Konstanz, 16. Nov . Die badische Bodenseedampfschiffahrt
wird nicht in Privatbesitz übergeführt . Auch in der Frage

Berlin , 17. Nov . In Einem Teil der Presse sind in den
letzten Tagen Mitteilungen über die Höhe der für das Hilfs¬
werk in Oppau eingegangenen Spenden erschienen, die den
Tatsachen nicht entsprechen. Nach Mitteilungen des Reichshilrs-
aüsfchusses erreichen die bis zum Samstag , den 12. November
eingegangenen Beträge die Höhe von 59sti Millionen Mark.
Wenn auch noch größere Sammlungsbeträge ausstehen, so läßt
sich doch schon jetzt übersehen, daß die in der Presse genannten
Beträge wei weitem nicht erreicht werden.

Sprunghaftes Steifen der Indexziffern . Die Großhan¬
delsindexziffer des Stat . Reichsamts ist unter dem Einfluß der
katastrophalen Markentwertung von 2067 im Durchschnitt des
September auf 2460 im Durchschnitt des Oktober emporge¬
schnellt. Getreide und Kartoffeln stiegen von 2016 auf 2380,
Fleisch, Fische, Fette von 1943 auf 2325, Kolonialwaren von
2347 auf 3099, landwirtschaftliche Erzeugnisse und Lebensmittel
zusammen von 2020 auf 2417, Häute und Leder von 3727 auf
4539, Textilien von 3070 auf 4176, Metalle von 2036 auf 2965,
Kohlen und Eisen von 1830 auf 1885, Jndustriestoffe zusammen
von 2155 auf 2539, die vorwiegend im Inland erzeugten Wa¬
ren Getreide , Kartoffeln , Fleisch, Fette , Kohlen, Eisen von
1952 aus 2235, die vorwiegend aus dem Ausland eingeführten
Waren von 2643 auf 3585. Der Dollar stieg im Durchschnitt
des Oktober gegenüber September in Berlin um 42,9 Prozent.
Ihm folgten unmittelbar die Einfuhrwaren mit einer Preis¬
steigerung von 35,6 Prozent , während sich das Preisniveau der
Inlandswaren gleichzeitig um 14,5 Prozent hob.

Ein Walfisch in der Elbe . Aus Geesthacht wird gemeldet:
Fischer aus dem an der Südseite der Elbe gelegenen Ort Flie¬
genberg fingen in der Elbe einen etwa 5,60 Meter langen und
einen Meter dicken Fisch, der sich als ein weiblicher Finwal
herausstellte . Der Fisch war schon seit mehreren Tagen beob¬
achtet worden. Der Ozeanriese ist vorläufig am Fangort aus¬
gestellt worden und wird später nach Hamburg gebracht
werdem,

Französischer sittlicher Tiefstand. Bezeichnend für die
französische Sittlichkeit ist, wenn angesichts der schwarzen
Schmach das „L'Echo Lu Rhin " schreibt: „Die Deutschen regen
sich wirklich ohne den mindesten Grund über die Notzuchtsfälle
auf , denn es fließen Len deutschen Frauen und Kindern durch

die Gutherzigkeit der Besatzungstruppen so viel Nähr«»-,«,
mittel zu, daß man eine gelegentliche Vergewaltigung
Vergnügen in Kauf nehmen muß." ^

Miülhausen i. E . als französische Garnison . MülLauk».
i. E. soll im Laufe der nächsten Monate zum Sitz einer Dm?
fivn gemacht werden. Diese setzt sich zusammen aus dem stnl
santerieregiment 147, einem zurzeit im besetzten Gebiet statin,
vierten Dragonerregiment und drei Batterien des zurzeit
Hsricourt garnisonierenden Artillerieregiments Nr . 47.
dem ehemaligen großen Exerzierplatz bei Habsheim ioll ei»
militärische Fliegerschule errichtet werden.

Aus Sowjetrußland . . Ein Schlaglicht auf die Verhält»
niste in Sowjetrußland wirst ein der „Schw . Tagwacht" zur
Verfügung gestellter Brief , den ein in Taganrog am Schwar¬
zen Meer ansässiger junger Chemiker an seine in Stuttgart
wohnende Mutter richtete. Der Brief kostete 1250 Rubel Port,
(in Vorkriegszeit galt ein Rubel etwa 2 M .) und war siebe«
Wochen unterwegs . Wir lasten den Hauptinhalt nunmehr
folgen:

Liebe Mutter!
Habe Deinen lieben Brief vom 9. August erhalten . . . U

geht uns allen sehr schlecht. Wir haben kaum unser tägliche»
Brot . Eine Teuerung , wie sie in der Welt noch nicht dage-
wesen. Man weiß am Morgen nicht, ob man am Tstge etwa»
zu essen haben wird. Wie wir den Winter verleben werde«,
das ist eine Frage . Wollte immer wegfahren , jedoch sind meim
Papiere nicht in Ordnung . . . Zum Leben habe ich jetzt un¬
gefähr 30 000 bis 40 000 Rubel täglich nötig und spüre dabei
immer Hunger ; satt bin ich seit einem Jahr nicht mehr. Ver¬
diene ungefähr 1 bis 1)4 Millionen im Monat ; aber da»
reicht nicht, muß immer noch etwas von meinen Sachen ver¬
kaufen, um Schnhwerk und Kleider für meine kleine Olga z»
kaufen. So habe ich z. B . jetzt Schuhchen für die Kleine sii,
120 000 Rubel gekauft. Es ist einfach entsetzlich. In den letzte«
Jahren sind viele von unseren Lieben dahingeschieden. T«r
arme Leopold und meine liebe Lydia und noch viele Ver¬
wandte . Lydia (die Frau des Briefschreibers ) hat nach Le,
Geburt der Kleinen starken Blutverlust gehabt. Keine Medi¬
kamente, keine ärztliche Hilfe , kein Verbandsstoff war zu haben
sodaß die Arme sehr schwach wurde und dahinsiechte. Ich konnte
ihr keine Hilfe schaffen und verzweifelte fast, so bekam sic noch
die Darmtuberkulose und starb fürchterlich abgezehrt . . . Äo-
pold starb im Herbst 1919 an Flecktyphus, den er sich im Ge¬
fängnis geholt hatte, wo er eine Nacht zubringen mußte, weil
er ohne Paß mal ausgegangen war . Vor dem Tode phan¬
tasierte er immer und rief seine Kinder . Es war auch kci«
Arzt zu bekommen, weil aus den Straßen gerade Schießerei
war . . . 10 Pfund Brot kosten 30 000 Rubel . Ja , die Zeite»
sind fürchterlich. Man trägt das Geld in Säcken auf de«
Markt und bringt die Nahrung in Taschen nach Hause. Wir
zählen nur nach Millionen und hungern dabei.

Mit herzlichen Gruß an alle ! Alphonst
Ein Kommentar zu dieser Elendsschilderung erübrigt sich.

Hemde! und Verkehr.
Deyisen -Kurse. (Durch die Rheinische Creditbanl,

Niederlassung Hcrrenalb,  mitgeteilt .) Vorbörslich
Holland 9000, Schweiz 4800, Paris 1870, London 1055, Neuyorl
220. Tendenz uneinheitlich.

Stuttgart , 17. Nov . Dem Donnerstagmarkt am hiesige»
Vieh - und Schlachthof waren zugeführt : 228 Ochsen, 25 Bulle«,
150 Jungbullen , 157 Juugrinder , 316 Kühe, 557 Kälber und
800 Schweine . Erlöst wurden aus einem Zentner Lebendge¬
wicht: Ochsen 1: 760 bis 850, 2 : 570 bis 700, Bullen 1: 75-
bis 800, 2 : 600 bis 700, Jungrinder 1: 800 bis 890, 2: 680 bi-
780, 3 : 560 bis 650, Kühe 1: 580 bis 690, 2 : 400 bis 520, 3: M
bis 400, Kälber 1: 950 bis 1040, 2 : 860 bis 940, 3 : 770. bis 840,
Schweine 1: 1600 bis 1680, 2 : 1420 bis 1520, 3: 1200 bis 1350 M.
Verlauf des Marktes : Schweine lebhaft, sonst mäßig.

Ulm , 17. Nov . Dem Pferdemarkt waren über 500 Pferde
zugeführt . Handel lebhaft. Preise für junge Arbeitspferde
23- bis 33 000, ganz schwere bis 35 000, junge mittelschwere
Arbeitspferde 23- bis 28000 , ältere Pferde 7000 bis 12 M,
Schlachtpferde 1000 bis 4000 Mark.
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Nachrichten.
München, 17. Nov. Mittwoch abend wurde der Vicb>

Händler Martin Schwenk in Weilh.im aus dem Nachhause¬
weg durch zwei Schüsse gerötet und seiner Barschaft vo .1
30 —40000 und eines Scheckbuches beraubi. Schwenk
hat aus dem Münchener Viehmarkl durch den Verkauf von

Die Liebe siegt.
rr Roman von Erich Ebenstein.

(Nachdruüu-comen
Als Martina es ihm erklärte, wurde sein Gesicht ernst.
»Selb ist wahr, Lammwirtl Der Kohlenbrenner Josel

hat's mit eigenen Ohren gehört."
„Das eigen Fleisch und Blut , und . . . wartet auf meinen

Tod!" stammelte der Lammwirt, noch immer leichenblaß.
Dann packte ihn eine furchtbare Wut . Er schlug auf den

Tisch, daß es laut widerhallte in dem schon nächtlich stillen
Haus.

»So einer ist er ? Na wart — derweil leb ich aber noch!
Morgen jag' ich sie davon in aller Herrgottsfrüh — nicht
einen Tag länger dürfen sie mir im Haus bleiben ! Und
in 's Gesicht sagen werde ich's ihm vorher, was ich denke von
ihm! Was lachst denn, Quirin ?" schrie er. „Ist das zum
lachen, wenn ein Sohn auf seines Vaters Tod wartet !?"

„Ich lach nur , weil du in deinem Zorn so kindisch daher-
redestl Fortjagen ! Ins Gesicht sagen ! Das Dümmste wär 's
schon, was du tun könntest, Lammwirt !"

»Das — Dümmste?"
„Etwan nicht? Wärst etwan dann noch eine Stunde dei¬

nes Lebens sicher? Ein Unglück ist bald geschehen, lieber
Lammwirt. Halt ja ! Denk bloß an den alten Fuchsbichler
im Mürztal draußen —"

»Den sein Eidam mit Hüttenrauch (Arsenik) vergiftet
hat?" stammelte der Lammwirt tonlos.

»Denselbigen ! Damals ist's ausgekommen . . . Warum
hat er sterben müssen? Weil er seinen Kindern zu lang
gelebt hat! Ja , ja, Lcmrmwirt, solche Sachen gibt's auf die¬
ser närrischen Welt ! Das einemal kommt's auf, das an-
deremal bleibt's verschwiegen oder gilt als „Zufall". Stirbt
gar mancher alte Mensch, und niemand weiß, wie . . .

Gehst einmal hinauf in deinen Finsterwald — saust dir
jäh ein Baumstamm entgegen —, wer kann's wissen, ob er
durch Zufall aus der Rinne gesprungen ist oder mit Absicht ist
so gelenkt worden ? Stehst auf deiner Sägmühl — liegst
auf einmal unter der Maschine — wer will 's beweisen, daß es
kein Zufall ist? Daß du nicht ausgerutscht bist? Gehst auf
di« herrschaftliche Treibjagd — sie laden dich ja allemal ein

Eindazu — weißt, ob du noch lebendig nach Haus kommst?
Gewehr aus 'n Hinterhalt kann leicht —"

„Hör auf ! Hör auf !" schrie der Lammwirt. „Willst
mich auf der Stelle umbringen durch solche Reden? Da war
einer ja seines Lebens nimmer sicher im eigenen Haus —"

„Freilich nicht. So lange einer hinter dir steht, den dein
Tod zum Herrn über alles macht! Anders mußt es ange-
hen, Rochus! Erst wenn dein Tod demselbigen keinen Vor¬
teil bringt — bist wieder deines Lebens sicher!"

Stille folgte diesen Worten. Martina , die sehr blaß ge¬
worden war, setzte sich zusammenschauerndneben den finster
vor sich hinstarrenden Lammwirt. Das hatte sie nicht wollen!
Gegen Giedel und Lena hatte sie Hetzen wollen, nicht für
Quirin arbeiten . . . .

Sie hielt den Blick gesenkt, aber ihre Hand lag wie be¬
schwörend auf seinem Arm.

Endlich sagte der Lammwirt mit einem tiefen Atemzug:
„Ich tu 's ! Auf die Wochen— wenn ich nach Bruck fahre, tu
ich's ! Nicht einen Daum im Wald, nicht einen Ziegel im
Haus bekommt er!"

Da fuhr Martina , von jäher Angst erfaßt, auf.
„Nicht so! Nicht so — Rochus ! Ich bitt dich zu tausend¬

malen !! Laß das bleiben !"
Sie zuckte zusammen unter dem wilden, drohenden Blick

Quirins , sagte aber trotzdem noch einmal: „Tu's nicht! Es . .
es hat ja Zeit . . ."

Der Lammwirt sah sie finster an.
„Dis das eingetroffen, was dein Detter voreh gesagt

hat? So wenig bangst d'-h um mein Leben, Martina ?"
Sie brach in Tränen aus.
„Rochus — das Hab ich nicht verdient um dich! Wo dn's

wohl weißt, daß du mein eins und alles bist auf der Welt !"
„Aber , nachher mußt ja froh sein, wenn ich . . . und

weißt ja, Martina , daß es nur dir zugute kommt auch sonst!
Wen anders sollt ich zur Erbin einsetzen als dich?"

Die unruhige Angst aus ihren Zügen wich nicht.
„Grad deswegen", stieß sie hastig heraus . „Ich will's

nicht so . . . denk nur , was die Leute sagen täten dazu! Keine
ruhige Stund hätte ich mehr, wenn's bekannt wird, daß ich
deinen Sohn um alles bringen will . . ."

Quirin , den die verhaltene Wut von seinem Sitz auf¬

getrieben hatte und der stumm mit großen Schritten auf und
niederging , blieb plötzlich stehen.

„Misch dich nicht ein mit deinen dalketen Reden ", fuhr
er Martina grob an. „Die Hauptsache ist doch dem Lamm¬
wirt feine Sicherheit ! . . .

„Seine . . . Sicherheit . . .?" stammelte Martina , ihn
starr ansehend.

,,3a ", gab Quirin , den Blick ruhig erwidernd, zurück,
„deines Mannes Sicherheit ! Die Leute brauchen vor der
Hand nichts zu erfahren — so was macht man überhaupt
nicht öffentlich ab. Genug , wenn er dem Giedel unter vier
Augen sagt, was er getan hat, oder willens ist, zu tun.
Dann ist er schon sicher. Denn dann weiß der, daß des
Lammwirts Tod ihn nur ganz zum Bettler machen kann,
während er so noch immer auf eine Aenderung hoffen
könnte."

„Und später — sollt ich einmal nicht niehr sein", setzte
der Lammwirt hinzu, „kannst ja verkaufen und von Gilgen¬
bach fortziehen ! Vorwürfe brauchst dir keine machen, Mar¬
tina . Du bist mir doch der liebste Mepsch auf der Welt und
stehst treu zu mir in meinen alten Tagen . Nicht mehr als
recht und billig , daß du dein sorgloses Auskommen hast
nachher!"

Martinas Blick, in dem sich Schani, Reue und Angst
seltsam kreuzten, glitt scheu an ihm vorüber.

Plötzlich kam ihr ein rettender Gedanke.
„Rochus — ich weiß einen Ausweg ! Für deine Sicher¬

heit ist's genug , wenn du dem Giedel sagst, du hättest es
getan . Und m Wirklichkeit sei christlich und vermach ihm,
was ihm von rechtswegen zukommt als deinem Sohn ! Tu's
mir zuliebe ! Ich könnte keine ruhige Stund mehr haben
sonst!" _ .

Der Lammwirt sah sie gerührt an.
„Bist eine gute Seel '", murmelte er, „so ging 's freilich

auch . . . erst aber will ich sehen, ob der Giedel deine
Gutheit noch verdient oder nicht. Die Woche haben wir
Weihnachten — vor acht Tagen kann ich also so nicht nach
Bruck. Bis dahin werde ich's wohl wissen, wie 's in ihm
ausschaut."

Er verließ die Stub . Wie ein Habicht fuhr Quirin aus
Martina los . (Fortsetzung folgt.)

.Berlin, 18. Nov. §
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Mukfurta. M ., 17. Nov. Der Reichstagsabgeordnete
(D.V.P .) wurde nach einem Vortrag, den er in

^ gehalten hatte, auf dem Wege von Mainz nach Neu¬
ron drei Personen überfallen und mit Stöcken miß-
A Er trug leichtere Verletzungen am Kopfe davon.
^Begleiter mußte sich in ärztliche Behandlung begeben.
'xz,er konnten entfliehen.
Mai«», 17. Nov. Gestern abend brach im Betrieb der

jj-im-Cellulose- und PapierfabrikA. G. im Vorort Kost-
, Feuer aus , das über zwei Stunden avhielt und dem
Mßen Mengen von Holzcellulose angefüllte Werkstätten
»Opfer sielen. Ein weiteres Umsichgreifen des Brandes
sse durch hiesige und benachbarte Feuerwehren verhindert,
j die französiiche Besatzung leistete Hilfe.
' Leipzig, 17. Nov. Nach der amtlichen Feststellung

Ergebnisses der Stadtverordnetenwahlen setzt sich die
eStadtverordnetenversammlung aus 36 bürgerlichen und
fnalislischen Vertretern zusamiHen. — Vor dem Reichs-
N begann heute der Staßfurter Kommunistenprozeß.
>dem Putschversuch in Staßfurt sollte, wie bei den
D verhandelten Putschen in Köthen, Schönebeck und
!̂ t gewaltsam der Sturz der Reichsoerfassungherbeige-
z werden. Angeklagt sind 49 Personen aus Staßfurt
Umgegend, von denen 17 sich in Untersuchungshaft be-

Der Prozeß wird voraussichtlich2 bis 3 Wochen
Anspruch nehmen.
Berlin» 18. Nov. Reichskanzler Dr. Wirth hat gestern

Nd Vertreter der Industrie empfangen, um mit ihnen die
zj,Hilfe und die Frage der Entstaatlichung der Reichs-
Mnen zu besprechen. — Die Vertreter des Reichs-

der deutschen Industrie sind gestern mit Vertretern
»Spitzenverbände der Arbeitnehmer in der Zentralarbeits-
,mschaft zur Beratung über die an die Kredithilfe ge¬
lten Bedingungen, insbesondere die Umformung der
Peisenbahnen, zusammengetreten. Die Verhandlungen,
»mtraulicher Natur sind, werden heute fortgesetzt.
Berlin, 17. Nov. Der Berliner Korrespondent des

jo de Paris" berichtet, daß die Reparationskommission
»deutschen Regierung erklärt habe, die Untersuchungen
, die wirtschaftlichen und Finanzverhältnisse des Deutschen
W hätten erwiesen, daß Deutschland die Januarrate
»Abzug zahlen könne. Die deutsche Industrie müsse
»Regierung durch Hergabe fremder Devisen, die sich im
tze der Industrie befinden, zu Hilfe kommen. Die Groß
istlie Härte sich zu entscheiden, ob sie diese Hilfe aus
«in Willen leisten wolle oder ob sie es vorziehe, durch
Druck der Alliierten und der von der Regierung vor

Hiagenen Beschlagnahme des Pnvatbesitzes gezwungen zu
en.
Berlin, 17. Nov. Der Arbeiterrat der Krupp A.-G

in hat an General Rollet ein Schreiben gerichtet, in der
's schärfste dagegen protestiert, daß auch in den Krupp

»»Werken aus unverständlichen Gründen Maschinen zer
»werden sollen, die ausschließlich zur Anfertigung hoher

tschastlicher Werte benutzt werden. Er erklärt im
mn der Belegschaft, daß die Kruppsche Arbeiterschaft bei
wentl. Zerstörung ihrer Produktionsmittel nicht Mitwirken
».
>Berlin, 18. Nov. In der Strafanstalt Lichtenbmg
Kreise Torgau haben etwa 100 kommunistische Gefangene
in, Hungerstreik begonnen. Sie erklären, keine Nahrung
' zu nehmen, bis die Regierung eine Amnestie für ihre
Uchen Vergehen erlassen habe. Unabhängige und kam

che Landtagsabgeordnete forderten.) gestern von dem
fen Justizministxr die vorläufige Entlassung der

Unfähigen. Der Minister versprach, der „Freiheit" zu
sich noch am Abend mit dem Direktor der Ansta

Ganifch in Verbindung zu setzen. Der kommunistische
MiMte Katz, der vom preußischen Justizminister die
iNbnis bekommen hatte, nach Lichtenburg zu fahren und
Iden Gefangenen zu verhandeln, ist dort eingeiroffen
Berlin, 17. Nov. Der Vorsitzende der deutsch-polnischen

iiWaftskommission Calonder hat die deutschen Bevoll
Wen für die deutsch-polnischen Wirtichaflsverhandlungen
Mer Vorbesprechung am 23. November nach Genf ein
dden. — Der preußische Landtag hat gestern dem neuen
lsinett mit einer Zweidrittelmehrheit, 198 zu 99 Stimmen
»Vertrauen ausgesprochen. — Im weiteren Verlau
Verhandlungen des Reichsausschusses der deutschen Zen

^Partei wurde dem Reichskanzler Dr. Wirth von dem
Ausschuß einstimmig das Vertrauest ausgesprochen,
hnlich wie in Neu-Kölln sind gestern auch in Berlin
imsnnttelgeschäfte geplündert worden. Gegen mittag

etwa 200 Arbeitslose in ein Fleisckkonsumgeschäft
der Schönhauser Allee ein und raubten es vollständig
->Der Polizei gelang es, fünf Rädelsführer festzunehmen
lh an anderen Stellen des Ostens der Stadt wurden von
Mslosengruppen Plünderungen versucht. — Dem „Vor-
W" zufolge sind Bestrebungen im Gange, die KPD. mit
- kommunistischen Arbeitsgemeinschaft Levi'scher Richtung
«r zu vereinigen. Wie dem Blatt zufolge in gut untcr-
mn Kreisen des Reichstags versichert wurde, soll Rade!
Msem besonderen Zweck in Berlin eingetroffen sein. —

die Blätter aus Wiesbaden melden, hat nach den bis
N Feststellungen die Explosion in der Dotzheimer Oe
« 12 Todesopfer gefordert.
Wien, 17. Nov. Amtlich wird verlautbart: Die mili

W Besetzung des Landesteils östlich des Neusiedler Seesbeendet.
Wien, 17 Nov. Vor einigen Tagen berichteten öfter

vsche Zeitungen über den Versuch eines groß angelegten
Mgtzels von Edelmetallen und ausländischen Zahlung«
M aus Oesterreich nach Holland, der im Zusammen
"8 mit einem Werttransport der österreichischen Devisen
Me versucht worden sei. — Wie von autorisierter Stelle

Wellt wird, beruht diese Nachricht auf einer Mystifikation,
mwähnte Transport ging für Rechnung der Oesterreichisch-

ngarischen Bank mit Willen und Wissen des österreichischen
Finanzministeriums nach Holland und enthielt nur
stlche Werte, welche von diesen zur Sendung
nach Holland bestimmt waren. Die den Transport
legleitenden Funktionäre der österreichischen Devisenzentrale
sandelten in amtlichem Auftrag, den sie in keinem Punkte
liberschritten.

London, 17. Novbr. Beim Einzug des Prinzen von
Wales in Bombay kam es zu ernsten Unruhen im Eivge-
wrenenvierlel, die auf die Agilalion englandfeindlicher Ele¬
mente zurückzuführen sind. Eine Anzahl Personen wurde
gelötet oder verwundet.

Valenei«, 17. Novbr. An Bord des amerikanischen
Dampfers„San Franzisko" ist auf hoher See ein Brand
ausgsbrochen. Der Dampfer führte eine Ladung Zwiebeln
ür NewyHrk. Er wird als verloren betrachtet. Das

Schicksal seiner Besatzung ist unbekannt.
Kopenhagen, 17. Nov. Der „Berlingske Tidende"

wird aus Helsingfors telearaphiert, daß die ukrainischen
Aufrührer für einen Winterfeldzug gut ausgerüstet sind. Be¬
waffnete Bauernscharen sind bei Teteren in der Nähe von
Kiew vorgedrungen und haben die Eisenbahnbrücke über den
Dnjepr gesprengt.. In Odessa ist der Belagerungszustand
erklärt worden, Trotzky hat Befehl erteilt, alle Städte in
dem aufrührerischen ukrainischen Gebiet dem Erdboden gleich
zumachen und die aufrührerische Bevölkerung niederzumachen.
Der Matrose An onow leitet den Aufruhr in Terbow.

New-Uork, 17. Nov. In einem von griechischen und
armenischen Auswanderern bewohnten Hause in der 17. Straße
in New-Uork brach Feuer aus, das das ganze Gebäude
ergriff. Bei den Rettungsversuchen wurden 12 Personen
getötet und 32 schwer verletzt.

Washington, 17. Nov. Die britische Delegation hat
auf der Konferenz mitgeteilt, daß die Frage der alliierten
Schulden an die Vereinigten Staaten auf der Konferenz
nicht erwogen werden werde. Man rechne jedoch damit,
daß Frankreich und Italien auf eine Erörterung dieser Frage
dringen würden. — Die Vereinigten Staaten und Japan
)aben ein endgültiges Abkommen über die Insel Pap Ab¬
geschlossen. Die offizielle Bekanntgabe werde nach Zustim¬
mung der Signatarmächte des Versailler Vertrag« erfolgen.

Reichsdorschüsse für die Beaintenbesoöuttg.
Im Finanzausschuß des württ . Landtags wurde kürz-

Voranstellung der Interessen der Allgemeinheit mitzuwirke«.
Die Neuorganisationen der Eisenbcchnverwaltung wird be¬
raten und zur geschäftsmäßigen Entscheidung durch den Mi¬
nister spruchreif gemacht in einem zu gleichen Teilen aus Ver¬
tretern der Verwaltung und Vertretern der Eisenbahner-Groß-
organisationen zu bildenden Ausschuß. Der Ausschuß erhält
die Berechtigung, Sachverständige nach eigenem Ermessen zu
dieser Arbeit heranzuziehen. 4. Die Beratungen über die am
l6. November von den Großorganisationen mündlich vorzu¬
tragenden Gegenstände werden mit dem Zehnerausschuß mit
aller Beschleunigung weitergeführt.
Eine Studienreise der Internationalen Arbeitskonfrrenz durch

Deutschland.
Genf, 18. Nov. Der Allg. Deutsche Gewerkschaftsbund, der

rund neun Millionen Arbeiter und Angestellte vertritt , hat
durch sein Vorstandsmitglied, den ehemaligen Reichsminister
Wissell, Vertreter der Arbeitnehmer auf der Internationale«
Arbeitskonferenz, eine Reihe von Mitglieder , darunter auch
Regierungsvertreter und Persönlichkeiten des Wirtschafts¬
lebens der Presse und des Parlaments , zu einer etwa zwei¬
wöchigen Rundreise durch Deutschland eingeladen, um diese»
Gelegenheit zu geben, sich über die Verhältnisse in Deutsch¬
land zu unterrichten und sich von dem Erfüllungswillen deS
deutschen Volkes und der völligen Umgestaltung der früheren
deutschen Rüstungsindustrie zur Friedensarbeit zu überzeugen.
Die Reise soll kommenden Montag unter Führung WissellS
ihrön Anfang nehmen. Sie wird zunächst nach München füh¬
ren, um über Berlin , Spandau , Kiel, Hamburg , Essen, Erfurt
und Frankfurt a. M . fortgesetzt zu werden. Die Teilnehmer-
liste steht noch nicht endgültig fest, doch ist damit zu rechnen,
daß Angehörige aller Großstaaten der Welt teilnehmen.

Die amerikanische Abrüstungskonferenz.
Amerika zur Lösung der Pazifiefrage entschlossen.

London, 17. Nov. Der Sonderberichterstatter des „Dailtz
Chronicle" auf der Washingtoner Konferenz meldet, man habe
plötzlich die Schwierigkeiten der Probleme des fernen Ostens
erkannt, und gerüchtweise verlaute , daß von seiten der briti¬
schen und soaär der japanischen Delegation Vorstellungen er¬
hoben worden seien. Staatssekretär Hughes sei bereit, auch in
dieser Frage so mutig zu handeln, wie in der Abrüstungsfrage,
wenn er dazu getrieben werden sollte. Die Gefahr bestehe, daß
die Konferenz wegen dieser heiklen Frage auf einen toten
Punkt komme. Hughes werde alsdann ohne Zögern die ge¬
samte Frage vor die Meinung der Welt bringen , es sei jedoch
sehr wahrscheinlich, daß Japan zu allererst mit einem durch¬
dachten Plan hervortreten werde.
Einbeziehung Frankreichs und Italiens in den Flottenbegren¬

zungsplan?
Washington, 17. Nov. Der Sonderberichterstatterder

Agence Havas glaubt mitteilen zu können, daß die Flottensach-licb eine Mitteiluna über Reicbsvorickiüsse rur Beamtenbeiül- n-uence Pllvas glauoi mnrenen zu rönnen, oag o:e
L ' gemaL aus' Münchmr! bEndi ^ bei

?uL 'de'r GeschäLstL ZWAmStEMSKL ?^Ens der V, ^ a«chmitgeteilt : Die Reichsregierung ist der Auffassung, daß die dre der -flotten -Frankreichs und Italiens ms Auge fassen. Ern
Mehrausgaben der Länder, Gemeinden und Gemeindeverbände
infolge der Verbesserung der Beamtenbesoldung automatisch
in einem entsprechenden Teil der Mehreinnahmen Deckung fin¬
den werden. Da aber diesmal zu den Zeitpunkten, wo das
Geld erforderlich ist, noch nichts zur Verfügung steht, ist das
Reich bereit, für l921 und 1922 Vorschüsse schon jetzt in An¬
rechnung auf die später zu erwartenden Mehreinnahmen zur
Verfügung zu stellen. Sollte die Erwartung auf die Mehr¬
einnahme nicht in Erfüllung gehen, so wird das Reich den feh¬
lenden Betrag im Falle eines nicht vermeidbaren ' Defizits auf
Grund von Vereinbarungen als Zuschuß überweisen. Sache
der Länder ist es, den Gemeinden, die nicht imstande sind, die
aus der Neuregelung der Beamtengebälter erwachsenden Mehr¬
kosten selbst zu tragen , die erforderlichen Vorschüsse zu leisten.
Soweit den Ländern diese Beträge nicht zur Verfügung stehen,
wird das Reich ihnen die nötigen Vorschüsse zur Verfügung
stellen.

Ein knappes Vertrauensvotum.
Dresden, 17. Nov. Der sächsische Landtag verhandelte in

seiner heutigen Sitzung über folgenden von sämtlichen bür¬
gerlichen Parteien gestellten Antrag : „Die Minister Lipinski,
Fleißner und Jäckel haben nicht das Vertrauen des sächsischen
Landtags ." Der deutschnat. Abg. Beuthler begründete den An¬
trag . Er erklärte u. a., das ein aus die Unterstützung der
Kommunisten angewiesenes Kabinett überhaupt nicht auf die
Dauer regierungsfähig sei. Die der unabhängigen Partei ge¬
hörenden Minister hätten Las Vertrauen des Landtags nicht
verdient und er erwarte ihren Rücktritt. Der Minister des
Innern Lipinski erwiderte, er sei der Meinung , daß er aus das
Mißtrauensvotum gar nicht einzngehen brauche, da es sich nur
um einen papiernen Protest handele. Der Minister verbreitete
sich darauf noch einmal über die Selbstschutzorganisationenund
brachte eine Reihe neuer Einzelheiten und Beschuldigungen
gegen sie vor. Nach längerer stürmischer Debatte,, an der sich
Redner aller Parteien beteiligten, wurde das Mißtrauens¬
votum mit 47 sozialistischen gegen 46 bürgerliche Stimmen
abgelehnt.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 17. Itov. Der Reichstag nahm heute zunächst in

allen drei Lesungen den Entwurf über die Abänderung der
Bekanntmachung betreffend ausländische Wertpapiere , der eine
weitere Einschränkung der Ausfuhr solcher Papiers bezweckt,
an und überwies den Gesetzentwurf betr. das Verfahren in
Versorgungssachen dem Ausschuß für die Kriegsbeschädigten.
Dann trat das Haus in die Weiterberaiung der Interpellati¬
onen und Anträge über die Aufhebung der Zwangswirtschaft
für die Landwirtschaft und über Verschiebungen und Preis¬
wucher ein. Nach lebhafter Aussprache wurde schließlich ein
Mißtrauensantrag der Kommunisten gegen den Minister Dr.
Hermes gegen die Stimmen der Kommunisten und Unabhän¬
gigen abgelehnt und die Anträge zu den Interpellationen dem
Ausschuß überwiesen.
Vereinbarungen zwischen Eisenbahner-Grotzorganisationen und

Verkehrsministerium.
Berlin , 17. Nov. Ueber die Forderung des Reichsverbands

der deutschen Industrie , die Reichseisenbahnen in privatwirt¬
schaftliche Formen zu bringen, haben in den letzten Tagen Be¬
sprechungen zwischen dem Reichsverkehrsministerium und den
Großorganisationen des Eisenbahnpersonals stattgefunden,
die zu einer vollen Einigung führten . Besonders bedeutsam
ist das unbedingte Festhalten des Personals am Neichsbesitz
der Eisenbahnen und die baldige Inangriffnahme einer Neu¬
organisation durch gemeinsame Beratungen der Verwaltung
und des Personals . Im einzelnen lauten die Vereinbarungen:

1. Die Vertreter der Großorganisationen erklären, zu dem
seitherigen Verhältnis des direkten Besitzes und Betriebes der
Eisenbahnen durch das Reich unter allen Umständen festzuhal¬
ten. 2. Die Rechte des auf dem öffentlich-rechtlichen Dienstver¬
trag beruhenden Berufsbeamtentums , zu deren Wahrung die
Reichsregierung verfassungsmäßig verpflichtet ist, gelten den
Großorganisationen als unverletzlich. 3. Die Großorgamsatio-
nen erklären sich bereit, an der Neuordnung der Verwaltung
und des Betriebes zur raschen und dauernden Wiederherstel¬
lung der Wirtschaftlichkeit der Reichseisenbahnen und der

Ausschuß von Vertretern der eingeladenen Mächte sei heute
vormittag in die Prüfung der den fernen Osten betreffenden
Fragen eingetreten. Es sei nicht zweifelhaft, daß, wenn die
Konferenz keine gütliche Lösung des gegenwärtigen Widerstreits
der Interessen im fernen Osten fände, die interessierten Mächte
darauf verzichten würden, abzurüsten.

Paris , 17. Nov. Nach einer Meldung der „Chicago Tri¬
büne" aus Washington sind die französischen und die italieni¬
schen Sachverständigen zu der Auffassung gelangt, daß ihre
Seemacht eher verstärkt als herabgesetzt werden müsse. Der
italienische Standpunkt sei, Italien müsse eine Kriegsmarine
haben, die derjenigen Frankreichs gleichkomme, schlimmstenfalls
sich aber zu ihr verhalte wie 8:10. Italien habe 4000 Kilo¬
meter Küste zu beschützen und eine sehr dichte Bevölkerung;
außerdem importiere es seine gesamten Kohlen, ein Drittel sei¬
nes Getreides und fast seine gesamten Rohstoffe. Es bestehe
eine starke italienische Strömung zugunsten eines regelrechten
Abkommens mit Frankreich, was die militärischen Lasten bei¬
der Nationen erleichtern würde. Vereint würden ihre beiden
Flotten das Mittelmeer beherrschen und den Leiden Ländern
den Widerstand gegen jeden Angriff ermöglichen. Die italieni¬
sche öffentliche Meinung sei auch für eine Beschränkung der
Rüstungen in Osteuropa und auf dem Balken.

Washington, 17. Dez. Die „Associated Preß " veröffent¬
licht eine Unterredung Briands , worin dieser sagte, Frank¬
reich sei isoliert und in einer gnderen Lage als Amerika, Eng.
land und Japan , wenn diese ihre Rüstungen zur See ein¬
schränken sollten. Diese Länder seien miteinander befreundet
und wollten als Freunde unter sich die Rüstungen in gerechter
und vernünftiger Weise einschränken. Frankreich dagegen stehe
nicht in solch einem Verhältnis zu Deutschland; deshalb müsse
Frankreich die notwendigen Vorkehrungen für seine Sicherheit
treffen. Deutschland sei in der Lage, sehr schnell fünf oder
sechs Millionen Mann , die im Heer gedient haben, zu mobili¬
sieren. Frankreich müsse darum in der Lage sein, eine ge¬
nügende Truvpenmacht aufzustellen, um eine schnelle Mobilisie¬
rung Deutschlands zu verzögern oder zu verhindern . Briand
sagte, er werde sich in einer Rede über diese Frage äußern)
sobald Larding ihm dazu Gelegenheit gebe.

Keine Verminderung der Landstreitkräfte?
London, 18. Nov. Der Washingtoner Berichterstatter der

„Associated Preß " meldet, daß die amerikanische Regierung nicht
die Absicht habe, während der Konferenz irgend ein endgültiges
Programm über die Verminderung der Landstreitkräfte zu
unterbreiten . Soweit bekannt ist, hat keine der auswärtigen
Delegationen derartige Vorschläge mitgebracht. Briand hat
bereits geäußert, daß Frankreich ein Heer haben wolle, daß
genügend groß sei, um es gegen seine Nachbarn zu schützen.
Die gesamte Frage der Heere wird voraussichtlich an den Aus¬
schuß der gesamten Konferenz verwiesen werden. Von maßge¬
bender Seite wird erklärt , daß das amerikanische Heer bereit-
so vermindert worden sei, wie es mit der Sicherheit der Ver¬
einigten Staaten vereinbar sei. England sei in gleicher Lage
und daher eine weitere Verminderung des englischen Land¬
heeres nicht möglich. Weder Amerika noch England wünschten
aber, von sich aus irgend welche Verminderung der Heere an¬
derer Mächte vorzuschlagen. — In dem Bericht heißt es wei¬
ter , man sei sehr gespannt, ob Frankreich Vorschlägen werde,
daß ihm von Großbritannien und Amerika endgültige Zusiche¬
rungen gegeben würden für den Fall , daß es von Deutschland
angegriffen werde. Mit voller Ermächtigung könne erklärt
werden, daß ein solcher Wunsch Frankreichs enttäuscht werden
würde. Die Vereinigten Staaten widersetzten sich jedem der¬
artigen Uebereinkommen. Die amerikanischenDelegierten hät¬
ten zu diesem Punkt angeblich die Unterstützung Großbritan¬
niens und Kanadas zugesichert erhalten.

» - .
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Die hiesige Ortsgruppe des

Rnchsbundesd.Kriegsbeschädigten,
ehemaligen Kriegsteilnehmer und

Kriegshinterbliebenen
beabsichtigt am

SamStag , den IS . November 1S21

i« Taale des Gasthauses z. »väreu - hier
ihren

Familien-Abend,
verbunden mit musikalischen uno thea¬
tralischen Darbietungen , sowie Gaben¬

verlosung
abzuhalten.

Gönner und Freunde unserer Sache sind hierzu
herzlich eingeladen Begiu « 7 Uhr abends.

Freiwillige Gaben zum Gabentempel werden

bei Vorstand L . Protz hier dankend entgegen¬
genommen.

LKriMdttchiM ^ «,.
NkllkMrg. kA Durch die Post

Zu der am Lom.,.ü 0r>t- und OberamtS-
de« 20 . ds . Mt » j,,M sowie im sonstigen
evang.Kirche hier statt«»!« M 4eud« k-hr^ le .sa

Postbest-llgeld.

GeoachMlSseltk E «, von höherer <A«.
zu Ehren unserer im F. ?,, besteht kein Anspruch
kneg gefallenen deutschenL^Li-ftrung der Zeitung
der werden die Kam-̂ «k-ms Rückerstattung des
mit der Bitte um vollen" Bezugspreises.
Teilnahme ringeladen,
sammenkunft"
am Schiff.

WUhr «> -°°"S
' " MellenEhrend

aen nehmen alle
in Neuenbürg
die Austräger

jederzeit entgegen.Auszeichnungen wollen
legt werden . ^ ' ——

Le « « N » sch«lch,. », »nto Nr 24 bei der

Reuesbür-.
Vo « heute ab

Zucker,
vorerst pro Mitglied 5 M

Nächste Zucker ««^
zweite Dezember -Hälfte. W
gliedskarte vorzeigen.

.U 2«S.

Wir stellen noch
lernte

klMg!

Dobel -Deunach.

HchkitsMMW.
Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und iM j

Bekannte zu unserer am Mi

Sormlag , den 29 . November 1S21 ^

ftattfindenden

eitsfeier

sowie einen kleineren

VügLlofen
mit 6 Eisen , ebenso ein Paar

«LltttiLfrl,
Größe 42 , hat abzugsben
Ehr . Meeh , Ofengeschäft

Dobel.
Einen neuen

III
hat zu verkaufen

starl Treiber . Windhof.

MharmM
werden noch vor
Weihnachten um
das Doppelte
teurer. Wir ver¬
kaufen aber noch

einen Posten zweireihiger
Wiener mit ln. Stahlftimmen
zum halben Preis wegen
großer Räumung . Vorher¬
gehender Preis ^ 500 , jetzt
^ 2S0.

Auch einige Muudoüne«
und Guitarren sind sehr
billig noch zu verkaufen bei

Sehr. Hohnloser. Pforzheim,
Vergstr. 27.

Gebrauchte von 50 an.
Alle Reparaturen innerhalb
einem Tag.

i « das Hotel »Touue " i « Dobel

freundlichst einzuladen.

Gnvav Schwarz , Metzger,
^ Sohn des Wilhelm Ruff , Metzgers in Dobel.

Berta Ncuweiler . ^
Tochter des Wilhelm Neuweiler , Gemeindepflegers W

M in Dennach . ^

^ Kirchgang 11 Uhr in Dobel . M!

» » « « « « « « » » » » « » » « « » » « « » lssa » » « » » «,» » « , « » , » « ».
« »

Z Herrenalb . z

NeueubÜrg - ^O- eru - ause«

Wir beehren uns , alle Verwandten und Be¬
kannten von unserer

am Samstag , den 19 . November 1921

im Gasthaus zur »Livde - i « vberuhaufr«

im engsten Familienkreise stattfindeaden

lloAelk -feler
in Kenntnis zu setzen.

Eugen Wieland , Berta Fietz,
Neueudürg . Oberuhause « .

Kirchgang 12 Uhr in Gcäfenhausen.

Neusatz.

Herrenalb.

«Schweizerhof- .«e
S>

» Sonntag»  den 29 . November 1921,
» vs » 8 — 12 Uhr,

j Krosses 'krwrkrLilsokell
« mit dem auerkanntrn süddeutschen Baueruhumoriste » Z

« Herrn GunSlach. »
Z Eiutrittsgeld wird erhöbe « . — Ta « ze« frei . »

ladet freundl . ein
der Besitzer . ^

» N

Hochzeits Einladung.
Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am

Sonntag , den 29 . November 1921

im Gasthaus z. »Löwen * in Neusatz
stattfindenden

L ^ vvwirte,
schaffr Euch

RMWmte
«n. Ich liefere Euch noch
solche zum anständigen Preise.

Theodor Siedler,
Flaschmiei und Jnstallations-

geschäst,
Bad Lirbeuzell.

Kaufe
Sold, Platw, 8Mer

zur gewerblichen Verarbeitung.

August Metsch, Pforzheim,
Eöetmelallhandlg ., Enzstr . 39,

Telefon 3468.

Rehme Kckmellmile ,
die nachweislich Erfahrung in der Herstellung von Schnitten

und Preßgesenksn haben , werden zur Einrichtung eines neuen

Artikels (Nummernschalter für Staatrtelefone ) für dauernde
Beschäftigung gesucht von

Alfred Ganthier,
Feinmechanische und Maschinenbau -Werkstätten,

Calmbach a. d. Guz.
E almbach.

Eingesandt.  Unsere Ortsvorsteherwahl steht nun vor

der Türe . Da der seitherige Schultheiß wieder als Bewerber

auftritt , so ist die Wahl für Verwaltungsleute von ihre,

Vereinigung gesperrt . Es bleibt uns also nichts anders

übrig , als den seitherigen Ortsvorsleher zu wählen . Aus

diesem Grunde aber verlangen die Bürger , daß der Schultheiß
in seinen Bürostunden auch auf dem Rathaus und in

diesen Stunden "ür jedermann zu sprechen  ist?

Besondere Sprechstunden haben bloß die Aerzte . Es gibt

auch eilige Fälle , wo der Hilfesuchende nicht warten kann,

bis der Schultheiß „Sprechstunde"  hat . Ferner ver¬

langen wir , daß auf dem Rathaus mehr Aufrichtigkeit , meh-

Klarheit , mehr Wahrheit herrsche . Man hört da oft ganz

merkwürdige Tinge , und es wird wesentlich zu seinem An¬

sehen beitragm , wenn in dieser Sache gründlich Wandel

geschaffen wird . Auch werden dann die Bürger weniger

Anstoß an dem verwandtschaftlichen Verhältnis zwischen
Schultheiß und Gemeindepfleger nehmen.

ergebenst einzuladen mit der Bitte , dies als persön¬
liche Einladung entgegennehmen zu wollen.

Wilhelm Kull , Holzhauer,

Sohn des ch Jakob Kull , Holzhauers in Neusatz.

Berta Krrökler,

Tochter des Ernst Knöller , Holzhauers in Neusatz.

Kirchgang um 11 Uhr in Dobel.

N

Der Winter ist vorz
>inen frühen Eintritt

die, die einmal eine
>, scheinen die volle 2

jE aller zum Leben r
Hr Mittelstand , einst di
solideste Faktor in unser
M bedroht . Ueber sen
«ehr gesagt werden , es sp
,w ist jetzt eine große
sme Wohltätigkeitsaktion
Me, der einen besseren
s«t> Anzuerkennen ist du
mrte, die ja jetzt die Mi
«denken Wohl des Wort«
jjr tut niemand was zu
Aschen; wenn du nehm

L ' — ' — ? ^ «ich das Entgegenkomme
Aorrstmühle Nenriitil V-chnungsbauten . W „

" Verhandlungen des Um
Mnister des Innern . G

't.
Aber alle diese Hilf

licht vom Reich aus der !
mit nachdrücklicher entg
Mt die Reichsregierung
Wien Grundsatz erhebt

itei sich selbst anfängt.

u , » - »»«»»>,, »u. A» idrechgebührenwerden sc

sehen Sonntag , den 20. Betrag,ihrer '
. ^ >chseiibahiitarife sollten

1. Februar soviel gef

Ml

Heinrich Schott ,A..

iolink
gebraucht , gut erhallen,
paffendes Weihnachtlgesj
billig zu verkaufe ». L>

vormittags . >
Zu erfragen in der H

täler " -Geschäftsstelle.
Oberniebelsbln

Eine 32 Wochen trdch
gute

Fahr-
Kuh ^

(mit dem 3 . Kalb ) Hatz»
kaufen

Frau Luise Bäz »H

Dennach.
Einen

. Iah M

pr. Rattenfänger, - sc
Ltück 6 Wochen alle
Schnauzern , hat zu vei!«js

Ernst «

Mme MeUM
IriW«i»M

SrSsiige MeM
FeldgraueM

Manchester-Hvsel!.
Wame LodenjöM

offeriert . ucco Ivccv

jWeintraubs An-u Vemtz denkt im Ernst daran,
geschaft, Karls »W,j

Kronenstraßs 52,

zur Unterstützung der
frau in kleine Familie,

Kind , bei bester Bezal̂,
und Verpflegung nach df
masens gesucht.

Gest . Offerten oder M
liche Vorstellung im

0 » ik« 8onn«

Ich suche auf 1. - ,
für Küche und Haushallff
ein ehrliches , solides

in kleine Familie (2 Leck!-)
Frau Fritz Schnmachch

Pforzheim , Leopoldstraße

Ligen ' schon unerträglr
dich braucht natürlich
Wn für ein Zwanzign
Tvekulanten, die sogar
im Erwartung , daß dw
ßmusgehen werde . A
Mung an die Entente
rin, aber mit der am 1i
Wdmark sieht es bos >
Stundung gedacht , mell
Mtionskomnnsston m
^ In dieser Not hat si
wandt. Sie möge mit ü
Devisenbeschaffung für d
hat an diese Hilfe dre S
in Privatbetrieb » berge
sitzen geleitet werden ,
Ich, insofern der Betrcc
Maltet würde ; aber c
Hauptbetriebe verlustig
Gewerkschaften und dre
den wissen . Sie haben
Men bekannter Inhalt
bevorstehen, falls der >P
kommt. Was nun wert
schließlich auch noch de
Finanzkontrolle nach -
Selbständigkeit auch w
immer weiter ab von d
los, also auch recht - r
Deutschen Werke , der fr
des Reiches , die jetzt l
ungehindert weiter . ^ 2
erbittert dagegen auf u
Zwingherren von der
mehr als fraglich.

Und da sitzt nun r
beieinander und hält '
bau einschränken , keine
den Zündstoff zwischen
sich machen und was de
denkt im Ernst daran
Oberfranzose Briand
laten und versichert die
liebe Frankreichs . Dü
laud alle diese Spruch
Washington zum Bew

Mannheim , 18. N
sein Ende gesunden,
Schichtungsausschusses
allgemeinen die Bedi
Wiederaufnahme des 8
beiter aber insofern en
verursachten, nicht da
sondern in vierzehn Tc

Berlin , 18. Nov.
Arbeitgebern und -nci
dustrie dauern fort , nc
mrtum, sondern als
Reichsminister a . D.
Beuchen geantwortet , i
bei den deutsch-polnisc
benutzen.

Breslau , 18. Nov.
Sozialdemokratischen i
d>e vorliegenden Steu«
von der Sozialdemokr
Wg der Zugriff auf
ueichstagspräsident re
smslosung und Neuw
Entscheidung über di
nagen wahrscheinlich

Berlin , 18. Nov.
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